


Im Bereich der Ernährung kannst du an drei 
wirkungsvollen Rädchen drehen:

Die Erzeugung von 100 Kilokalorien  
tierischen Ursprungs (also Fleisch, Milch, 
Joghurt, Käse…) hat einen bis zu ca. 20 Mal 
größeren Fußabdruck als pflanzliche Nahrung 
wie Getreide, Müsli oder Gemüse.

Es ist klar, dass Erdbeeren im Januar viel Energie verbrauchen bzw. von weit her kommen. Saiso-
nales Bio-Gemüse und Obst enthalten mehr Nährstoffe und Vitamine, die der Körper auch besser 
aufnehmen kann.

Lebensmittel mit dem Biosiegel garantieren artgerechte Tierhaltung auf heimischen 
Weiden, gentechnikfreies Futter vom eigenen Hof und keine chemisch-synthetischen 
Pflanzenschutzmittel. Die Einhaltung dieser Kriterien wird streng kontrolliert.

Millionen von Bauernfamilien in 
Entwicklungsländern verdienen 
ihren Lebensunterhalt mit dem Ver-
kauf von Rohstoffen. Oft bekom-

men sie jedoch nur einen geringen Preis für 
ihre Produkte. Wenn die Preise so niedrig sind, 
dass die Bauern damit nicht einmal die Kosten 
für den Anbau bezahlen können, wird es 
schwierig für die Familien genügend Nahrung 
zu kaufen oder ihre Kinder zur Schule zu schi-
cken. Fairtrade stellt sicher, dass Kleinbauern 
und Arbeiterinnen durch stabile Preise und Sozialprämien ihre Lebens‐ und Arbeitsbedingungen 
verbessern und in eine bessere Zukunft für sich und ihre Familien investieren können.







Der private Konsum macht ca. 25% unseres 
Ökologischen Fußabdruckes aus. Auch wenn 
uns Politik und Werbung ständig einreden, dass 
Konsum wichtig ist, sollten wir bewusst ein-
kaufen. Grundsätzlich gilt: Weniger ist mehr. 
Besser ein teureres Stück, das länger hält, als 
viel billiger Ramsch.

Bei Klamotten ist es besonders schwer. Der 
Preis ist nur bedingt ein Indikator dafür, dass 
soziale und ökologische Standards eingehalten 
werden. Klar ist, dass wenn deine Jeans nur 20 
Euro kostet, zahlt irgendjemand drauf: entweder die Umwelt, die schlechtbezahlten ArbeiterInnen 
der „Dritten-Welt“ oder wir selbst durch das Abwandern unserer eigenen Arbeitsplätze an Orte, 
wo billiger produziert werden kann. Sicher kannst du nur sein, wenn die Textilien mit einem 
anerkannten Gütesiegel wie z.B. dem Fairtrade-Gütesiegel ausgezeichnet sind. 

Besonders verantwortungsvoll handeln heißt 
es im Bereich der Unterhaltungselektronik. In 
deinem Handy zum Beispiel stecken viele ver-
schiedene Rohstoffe, die zum Teil in Ländern 
abgebaut werden, wo es kaum Umweltstan-
dards gibt und wo Menschen – auch heute 
noch – massiv ausgebeutet werden. Um beson-
ders wertvolle Rohstoffe werden sogar Kriege 
geführt. Dennoch behalten wir ein Handy nur 
durchschnittlich 20 Monate!

Achte beim Kauf auf energiesparende Geräte. Elektronikschrott gehört nicht in den Hausmüll. 
Bring ihn zum Recycling, damit die Rohstoffe wieder genutzt werden können.

Teile dein Wissen mit anderen: über die SchülerInnenzeitung, eure Schulwebsite, Diskussionsver-
anstaltungen oder auch Social Networks wie Facebook oder SchülerVZ.



Du bist nicht schuld, du hast noch kein Auto? Die Ausrede gilt nicht. Wie oft lässt du dich denn 
von deinen Eltern chauffieren?

Die meisten Wege, die mit dem PKW zurückgelegt werden, sind unter 5km. Eine Distanz, die 
bequem mit dem Fahrrad zurückgelegt werden kann.

Das Elektroauto ist nur dann eine echte Alternative, wenn der Strom, der es betreibt, aus regene-
rativen Quellen kommt.

Ein Wochenende in Paris mit dem Flieger für 29,- Euro? Der Flugverkehr verursacht einen 
wesentlichen Anteil unseres Footprints. Viele Ziele in Europa lassen sich sehr gut mit der Bahn 
erreichen! Verzichte auf Kurztrips und „unnötige“ Flüge. 



Du kannst zwar eure Wohnsituation nicht beeinflussen, aber du kannst beim Wohnen auf den 
sorgsamen Umgang mit Energie achten.




